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den durchsichtigen Andalusit 
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-Llaa ZurückfuhreD voa neuen VerietStea auf alu, längit zu den bekaobten gezjiblte 
Species besitzt einen besonderep Reiz, vora#gtich wenn jene unter Verhältnissen vorkommen, 
die es problematisdi erscheinen lassen, ob man. sie nicht gar als eigene Species beatimmeR 
sollte. Di^ss ist vollends dann der Fall, wenn die yollIcDimnensteB Varietäten noch mangeln, 
so wie bisher der Tollkommeo durchsichtige Andalusit. 

AU ich im Frühjahr 1S26 in. Gesellschaft meines Terebrien Freundes, des Herrn 
Robert Allan, die Miaeralieosammlungen Wiens besuchte, bemerkte ich in d^D damaligen 
braütianisdien Mosieum unter Dr. Pohl'« Direction gewisse grüae brasilianische Edelsteine, 
die wie die Topase^ Chrysoberylle, TunoaÜDe in abgerundeten itrystalirragmenten gefunden 
worden waren. Man zSbKe sie dem Turmalin bei. Allerdings zeigten sie einen auJIallenden 
Dichroismus , aber dieser war nicht in Rezug auf eiae einzige rbombuedriscbe Axe vertbeilt, 
parallel derselben und senkrecht darauf, sondern die Farbe war grdi^ in Richtungen, wel<^e 
man senkrecht und parallel einer Axe annehmen konnte, zeigte aber ein reiches Uyagintfaroth 
in gewissen schief gegen die ^xe geneigten Richtungen, 

Es war damals nicht möglich gewesen, eine TollstSndige Untersucbong anzustellen; die 
Fortsetzung der Reise führte mich bald wieder von Wien hinweg. Später wurde, die minera- 
logische Abtbeilung des Museums mit dem k. k. Hofnuneraliencabinete ver^rngt. Erst neuer- 
lich hatte ich Veranlassung, diesen Gegenstand wieder vorzunehmen, als mir durch amtlichen 
Außrag vergönnt war, einige Fragen von wissenschalUichem Interesse unserem unternehmenden 
brasilianischen Reisenden, Herrn VirgÜ von äelmreichen, miuutfaeilen. Wir dürfen manche 
interessante Resultate von diesem ausgezeichneten MonUnistiker erwarten, der durch einen 
bereits mehijährigeh Aufentbalt im Lande dazu vorbereitet, mit der besondem Uoterstüuung 
unserer Regierung noch ein paar Jahre wissenschafUichen Forscbuugea, vorzüglich auf, einer 
Reise quer durdi SOdamerika weihen wird. 
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Um ihm genauere Daten Qber dieses höchst merkwürdige Mineral zo geben, suchte - 
ich nun meine alten brasilianiscbfn.'l^reande in dem k. k. HotmineraUencabinete wieder auf. 
Mit der grössten Bereitwi]li^k6^,iU>e'i^ab mir auch der k. k. Herr Custos Partscb mehrere 
derselben zu den potljwöp'^ig^n Versuchen. Die optischen VerhSltnisBe insbesondere stellten 
sich dabei^ so ^vtiinilerbar hervor, dass ich lange von dem Gesichtspuncle auszugehen ver- 
mocht n'af,_ ich-hidie es mit einer neuen Species zu thun, bis mir endlich die Vereinigung 
mjt-,^ln'. Aiidalusit gelang. Wenige VarietJiten dieses Letztem zeigen einen hinlSnglichen Grad 
•V^ä 'Dundisichtigkeit, um genauere optiadie Untonucbungen zu gestatten, darunter .aber vor- 
züglich die von Goldenstein in M<ihren, eine zuerat von Glocker"^) hervorgehobene Erschei- 
nung. Nachdem aber einmal diese Übereinstimmung der vollkommen durchsichtigen brasi- 
lianischen Varietäten mit den gewöhnlichen in Quarz eingewachsenen nachgewiesen war, reih- 
ten sich die auITallenden Phänomene auch an diejenigen an, weiche früher keinen Vereini- 
gungsputtct darzubieten sdiienen. ' ' 

Die in dem Kataloge des k. k. Hor-Mineralien-Cabinetes nach Dr, Pohl's Angabe 
registrirte Localität ist Rio dos Amtricanat in Minat tievas in der Capiianie von Mittat geraet, 
eine sehr ausgedehnte Localitüt, da sie einen ganzen Kluss begreift.. Es ist allerdings nicht 
leicht, Forschungen anf eine so sehr all;;emeine Angabe anzustellen, doch ist auch selbst 
dieses Wenige noch mehr als die Nachweisnng, weldie Dombey über difeerst«! pernanischen 
Euklase railbradite, wie diess Haüy erinnert **'}. 

Es fanden sich keine eigentlichen Krystalle damnter, nur Bruchstücke, an den Kanten 
etwas abgerundet, aber zur Erkennung der regelmässigen Formen und zur Orientirung der 
optischen Phänomene doch sehr glatte, glänzende und regelmässige TbeilungsßScben, wenn 
■uch durch mnschligen Brach unterbrochen. 

Ziemlich genügende Messungen mit dem Beflexions-Gonjometer zeigten den Winkel 
eines wenig geschobenen Prismas r= 90<* 50' und 89* 10'. Diess stellt die Grenze der Beihe 
derOrthotype nach der krystaJtographischen Methode von Mofas vor, oder ceO. Wir haben 
daher ccO =: 90° 50' als Datum der Beobachtung. 

Ich I>ediene mich hier zur Bezeichnung nicht ganz der Mohsiscben Methode, vor- 
züglich um die vielfach angefochtenen Zeichen der Addition und Subtraction, 4* '"><1 — > 
zu vermeiden, wie diess auch Naumann, mehr dem Geiste, als der Observanz des Meisters 
folgend, bereits als eine wesentliche Verbesserung eingeführt hat. Den Anfangsbuchstaben O 
(Orthotyp) sutt P (Pyramide) anzuwenden erscheint empfehlungswerth, um eine grössere Ver- 
schiedenartigkeit in den Zeichen zu bedingen. 

Eine zweite Beobachtung liess Tbeilungsflächen in emer gegen die Axe geneigten 
Lage erkennen, die auf ein horizontales Prisma oder Doma führen, dessen Axe in der 
Richtung der grösseren Diagonale der Basis jenes Prismas ausgedehnt erscbeinL Die Flächen 
treten also auf die stumpferen Kanten aufgesetzt, als Zuachärfung hervor, und ihr Zeichen 

*) Cnindtin der Minenlogit, p. 4SS. ' 
**) TniU, T. D. p. 451. 
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ivürd I> ashit als ein Domi, weichet m «len sUmpferen Axenkantcn ctes Grund -OrthotypM 
liegL Der Winkel ftn der Stdle der Endkuite betrug et*ra 109*, doch waren die Beob- 
achtnngen uemlich acfamerig und nicht so Tf^lkommeo. dau nicht einige Minuten fehlen soUten. 
Ana den beiden obigen Daten uiiiähenid berechnet, fand sich das VerbJiltniss der 
Axe und der Diagonalen des Orthotype« O^ nach der Aufeinanderfolge in den Hohsischen 
Schemaien : 

a:b:c = l ! V^,03 : V-|.97 

die stumpferen und die achärferen Axenkanten, und die Seitenkante der Gnmdgeatalt O, 
welche hypotbetisch angenommen ist, oder 

O = 120» SO*, 119" 30', 90» 

Durch die Annahme der AxenyerhSltnisse modificiren sidi die "Winkel des Pris- 
mas auf 90" äl', des Domas auf lOS" \', wie wir sie nun als Vergleichungsform annehmen. 

Die Figur 1 zeigt das Zusammenvorkommen der beiden Formen, nach welchen 
Theiibarkeit zu beobachten ist, das Prismaoo O =: 90° öl' und das Doma D =- 109" 4' mit 
der FISche senkrecht auf die Axe. Zur Orientirung entworfen, gibt diese Figur zugleich 
die Darstellung der gewöhnlichsten Andalu«tkrystalle von den verschiedensten Localitäten, 
von welchen hier insbesondere die grauen pseudomorphen Bildungen von Distben nach 
Anüalusit, von Llsenz in Tyrol, namhaft gemacht werden mögen. 

Die Wink^ der Formen wurden bisher angegeben *} , und sind nun neu revidirt, 
nie folgt. 

Form bisher neu 

D 108" 109" 4' 

»0 91" A3' 90" öl' 

Die neuen Winkel sind genauer als die älteren , die ja auch nur annähernd mit dem Hand- 
gonyometer bestimmt waren, obwohl auch »e bei vorkommenden vollkommenen Varietäten 
nodi eine kleine Berichtigung zulassen dürften. 

Hit den solcher Gesult entwickdten regelmSssigen Formen vergleichen wir nun die 
optischen Verhältnisse, welche bei dem beutenden Grade der Dnrchsicbtigk^ Aet brasi* 
lianischen Varietäten sehr leicht beobachtet werden können. 

Man nimmt die Phänomene allerdings schon an den mit rauhen abgeriebenen Ober- 
Sachen versehenen natürlichen Gesidiiehen wahr, aber vollkommener dodl, wenn man sie in 
gewissen Richtungen geschliffea und polirt beobachten kann. Mehrere von den Stücken« 
welche ich untersuchte , wurden auch zu diesem Zwecke vorgerichtet, und sind nun in dem 
k. k. Hoimineraliencabinete aufbewahrt. Wir setzen hier voraus, dass man solche geschliffene 
Exemplare vorsieh habe, welche die Beobachtung im vortheilhaftesten Lichte zeigen. 

Ein Individuum in der Form Fig. 2 geschliffen, nSmIich blos von der FlScbe senk- 
recht auf die Axe, und den Flächen oo D, parallel der grösseren, und oo JS, parallel der klei- 
aeren Diagonale des Prismas von 90" 51' begrenzt, zeigt bei durchfallendem Lichte eine deut* 



*) Habt TOD Cpp«, H Theil pag. 334 nadi t. Leonhatd. 
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liehe Verschiedenheit in den gi&iea Nuancen in den drei vwscbiedenen senkrecht aof ein- 
ander sieheoden Ricbtungm. Senkrecht auf die Flüche odD, oder in der Ricbtdng der 
kQrcem Diflgooale gesehen,- encfaeint ein sdiönes gelbliches Ölgriln. Senkrecht auf die FUche 
■»f>, oder in der Richtung der langen Diagonale des Prismas von 90* öl' ein etwas schwärz- 
liches Otivengrän, doch beide ToUkommen klar. Senkrecht auf die FlKche oO , oder iti der 
Richtung der Axe des Prismas beobachtet nrnn eine Zwischenfarhe zwischen ölgrOn und Oliven- 
grUn. Das letztere hat bedeutend mehr Schwarz, das ei:stere Gelb in seiner Mischung. 

Ein Prisma Fig. 3, senkrecht auf die Axe und parallel den Seitenflächen des Prismas 
von 90*> 61' geschnitten, zeigt durchaus jene Zwischenf^rbung, io senkrechter Richtung gegen 
die Flächen. 

Betrachtet man Fig. %, in gegen die Axe geneigten Richtungen, so erscheint in einer 
Richtung senkredit durch die Kanten zwischen oO und co O , das ist in den Richtungen 
senkrecht durch die Flächen des hypothetischen Gruudorthotvpes O. so wie dieses in der 
Fig. \ durch kunstliche Flächen dargestellt ist, ein schönes, tiefes Hyacinthroth. Die grÖssle 
Tiefe dieser roihen Farbe erscheint gegen die stumpfere Kante y zu, während sie gegen die 
schärfere x zu etwas abnimmt. 

Die Beobachtung durch kunstliche Flächen, wie Fig. h, zeigt Modificatienen jener Er- 
scheinung. — In der Richtung oO. £>, »!> gedreht, sieht das Auge durch & nur einen 
schwachen Grad der Erhöhung der rothen Farbe. Die gemischte grüne Farbe durch die 
Flächen oO geht durch eme schwache röthliche Tinte in das Olivengrüne der DiagonalßSchen 
aoD Über. 

Eine riel interessantere Erscheinung bietet das Flilchenpaar von 1). Dreht man das 
Individuum Fig. 5 in der Richtung von oO, 5. ooD., so zieht sich in der Fläche D ein 
heller ölgniner Streif zwischen tief hyacinthrothen Sectoren hindurch, so daas der Effect 
durch D und die gegeoüberiiegend« FUtehe geafdien , wie Fig. 6 erscheinL Natürlich lassen 
sich die Sectoren in jedem der zwei FlHchenpaare des Domas S beobachten, Fig'7. Die 
Richtungen, in welchen sie erscheinen, schüessen also einen Winkel mit einander ein. 

Sehr auffallend erscheint alles diess in zu diesem Zwecke in der erforderlichen Rich- 
tung geschnittenen Platten, Je dünner übrigens diese sind, desto weniger deutlich geschie- 
den erscheinen die Farben. Das Roth ist an und für sich schwächer in den rothen Stellen, 
und in den grünen werden die durchgehenden rotlien Strahlen nicht so vollständig absorbbt. 
Besonders schän zeigen sich die rothen Sectoren neben den zu beiden Seiten diver- 
girenden ölgrQnen Balken, wenn ein Individuum in der Gestalt einer Kugel gescliliffen wird, 
Fig. 8. oder eines Cyünders, FJg. 9. Vier solche Systeme von grünen Strahlenbüodeln mit 
rothen Sectoren erscheinen bei einer Umdrehung um die längere Diagonale der Basis vonO. 

Die Puncte der möglichsten Annäherung zweier gegenüber liegender rother Sectoren 
oder die Mittelpuncte der Farbensysteme zeigen die Lage der sogenannten resultirenden opti- 
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sehen Axeiij oder derer Linien, parallel welchen in. dfinnon BUttcben tm pobrisirten Liebte 
die ovalen farbigen Ringaysteme beobachtet werden. 

Der optiscbe Charakter der Ringsysteme ist derselbe wie der desKalkspathes, indem 
unter den gleichen Verhältnissen das schwarze Kreuz am Kalkspalb und sdiwarze Linien in 
den dlipÜ9cben Ringsystemen des Anddusits erscheinen. 

Den Winkel, welchen die zwei Axen no und p<} mit einander einscliliessen, fand ich 
=: 92" 97' und 8T> 33', und zwar' in der Lage, wie die lOte Figur darstellt. "■' Die Haupt- 
aie der Grundgcstalt, senkrecht durdi oO gehend, halbirt den Winket von 93* 37'. 

Zur Messung beobachtete ich die Aufeinanderfolge der vier Systeme an einem kuglig 
geschliffenen Krystall, auf einem weissen Papierschirme vor einem hellen Lichte, und die 
Übereinstimmung ihrer Mittelpuncle mit einer der Axe der Bewegung parallelen Linie. 

Sir David Brewster hat ein Phänomen ganz dem vorhergehenden analog am Dicbroit 
beobachtet. In Allans Sammlung in Edinburg befand sich ein geschliffenes E&emplar dieses 
Minerals, an welchem die Richtung der Schnitte durch Brewster so gerrählt worden war. 
dass die schönen dunkelblauen Sectoren neben den röth lieh grauen durchlaufenden divergiren- 
den Lichtbündeln genau so erscheinen, wie die rolhen und grünen am Andalusit. 

Der Andalusit zeigt aber seinen Dichroismus pder vielmehr Trichoismus noch auffal- 
lender im polarisirten als im gewöhnlichen Lichte. Den Contrast der Farben beobachtet man 
am besten, wenn die verschiedenen Nuancen nebeneinander erhalten werden können, wie 
diess bei der einfachen Beobachtung durch ein Stück Doppelspath geschieht, da bekanntlich 
die zwei Bilder desselben entgegengesetzt polarisirt sind. Man kann bei geringer Stärke ziem- 
lich lange l'heitongsgestalten zu diesem Zwecke benUuen , wenn man wie in Fig. 1 1 an die 
geneigten Enden Glasprismen von etwa 18" anklebL Der durch die Lichtolfnung L eintre- 
tende Strahl erscheint am andera Ende mtt beiden Arten der entgegengesetzten Polarisation, 
und zwar in O der gewöhnliche, in E der ausserordentliche, wenn bei a der stumpfe Winkel 
des Rhomboeders ist. Man kann auch noch einfacher blos ein Stück Papier mit einer kleinen 
LichtÖffnung auf ein Stück Doppelspath aufkleben, so dass die zwei Bilder vollständig geson- 
dert sind. Das ISichorsche Prisma gewährt nur ein Bild auf einmal, das andere erscheint 
nach einer Umdrehung desselben um seine Axe von 90", während welcher das erste ver- 
schwindet. 

Man beobachtet durch die Kalkspath- Vorrichtung die Andalusitkryslalle in verschie- 
denen Stellungen, die Vorrichtung selbst bleibt immer so, dass der ordentliche Strahl ober 
dem ausserordentlichen erscheint 

Hält man die Axe des Andqlusites horizontal hinter die Lichtöffnung wie in Fig. 12, 
■o erscheint das obere tiild roth, und zwar bei eini-r Dicke von etwa einer Linie schon so 
dunkel, dass es schwarz zu sein scheint. Nur das hellste Sonnenlicht zeigt noch ein dunkles 
Blutroth. Das untere Bild ist grün, und zwar je nachdeni man die Diagonalen hält, entweder 
ölgriin od^ olivengrün, ersteiws senkrecht . uif oo D ,. letzteres ienkredit auf «D gesehen. 
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Gibt maD dem- Andalusit die Lage Fig. 13, so dass seine Ale Tertictl ist. ao erscbeüit 
das obere Bild grün, das untere roth. Der Gontrast ewischen den beiden FarbenscbattiniDgeti, 
den grünen und den rothen, ist so gross, dass dieser Versuch zu den interessamesten gehört, 
.^e man nur immer in Besug auf diese Abthetlung von ErscheinuDgen machen kann. 

Begreiflich ISsst sich derVersndi auch umkcbren; man bemchtet die hellen weissen 
Doppelspatbhilder durch Andalusi^latien. Bei geringerer Didie derselben ist die Polarisation 
wohl noch unvollständig, so dass nur die Bilder grün oder roth erscheinen. Erst bei der 
Dicke von etwa einer Linie tritt Schwarz eb, indem das Rothe immer dunkler wird, aber 
selbst dann ist das grUne helle Bild so klar, dass man die feinsten Schriilzüge dadurch er- 
kennt. Platten von Andalusit von der erforderlichen Klarheit und Dicke würden daher sehr 
wertbTolle optische Apparate bilden, ganz so wie die der Axe parallel geschnittenen Plauen 
Ton TurmaUn, aber durch den stärkeren Contrast der Tallkomnieneren Durchsichtigkeit mit 
dem tiefern Schwarz noch wünsch enswerUier. Vidleicht gelingt es spfiter in grösserer Menge 
dergleichen Varietäten anfzuBoden. 

Zwei Andalusitplatten in paralleler Stellung zeigen die grüne Farbe, welche ihrer Dicke, 
beide Platten zusammengeredmet, zukömmt. Nur bei einer gewissen Dicke wird alles Roth 
absorbirt, daher ganz dünne Platten röthlich sind, dickere grün. Legt man zwei ganz dünne 
Platten in paralleler Stellung aufeinander, so entsteht eine mehr grüne Sdiattirung. Analog be- 
merken wir auch an den grünen Krysullen oft rOthliche Splitter, die sich durch Sprünge davon 
weggezogen haben. 

Die Lage der Ase in den Andalusitplatten ISsst sich sehr leicht durch eine besondere 
Art Ton Streifufig, Fig. H, erkennen, welche sie im Innern zeigen, selbst wenn die FISchen 
ganz voUkomnien geschliffen und polirt sind. Man bemerkt nSmIich stets deutliche Streifen 
in einer auf der Axe senkrecht stehenden Richtung, und zwar jeder Zeit, man mag durch 
2wei entgegengesetzte Flüchen des Prismas aoO von 90* 51' hindurch sehen, oder durch die 
Diagonalflachen ao oder eo 5. Sowohl die brasilianische Varietät, als auch die von Golden- 
stein in Mähren, zeigt diese Eigenthümlichkeit. 

Zwei Andalusitplatten mit ihren Axen gekreuzt, Fig. 16, zeigen die nach VeihSltniss. 
der Dicke hyacinth- oder blutrothe Farbe, so wie zwd Turmalinplatten gekreuzt diejenige 
Farbe zeigen, welehe man bei der letztem Species im gewöhnlichen Lichte bemerkt, wenn 
man in der Richtung der Axe hinsieht 

Andalusitplatten und Turmalinplatten zusammen geben aber die dunkleren Farben in 
paralleler Stellung, die lichteren in gekreuzter. Es zeigt sich daher in Bezug auf die rhom- 
boedrische Hauptaxe des Turmalins und die prismatische Hauptaxe des Andalusits der gerade 
entgegengesetzte optische Charakter. Ein vertical gestelltes Andalnsit-Prisma a erscheint roth 
durch ein horizontal gestelltes gleiches Prisma von Andalusit b, oder durch eine vertical 
gestellte Platte von Turmalin c; die beiden letztem bringen gleiche Wirkung hervor. 

Ebenso wie die Partie der senkrecht auf die Axe betrachteten Prismen sich durch 
den Doppelapaih in Grön and Roth zerlegen llos^ ebenso gdiogt eine Zeriegmg der Fuiwow 
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wenn man in der Richlung iler Axe selbst hinsiehL Die natSfliche: Farbe ist dem grünen 
genShert, die beiden Bilder erscheinen im Contraste gegfindnuidsr ,> das eine ölgrün, surk 
gdbUch> und das- andere Ueick oÜTeDpiin, genau wie die twai Schauirungen sich unter» 
scheiden, welche man senkrecht auT die Axe der Prismen äurch die DiagonalflSchen xß 
und 00 D hindurch wahrnimmt. 

Die Lage der Farben wird aus Betrachtung von Fig. ,19 klar werden., 
Haa'bringe hinter die Lichtöfinung eines Doppelf^aihes ein Stadt Aodaluüt in einer 
BolchMf Lage, dass die DiagonalDtlchen von «e5 horizontal encheinea, doM man sonacii in 
verticaler Richtung die Ölgrüne, in horizontHler die olivengrflne Farbe beobachtett Itano. In 
dieser VorauBsetzung finden wir das obere Bild ölgrfin, das antere olivengrün, beide ge<;eD 
emander lebhaft contrastirend, so wie überhaupt diese Zerlt^;ang der Farbe die kleinen Ver- 
schiedeidieiten der beiden grünen Nuancen in den 2wei senkrecht auf die Axe stehenden 
Richtungen eigent)i<^ erst recht herrortreten ISsst. Der vei^eichende Eindruck auf das Auge 
macht das Bild der Verschiedenheit erst neti und klar. 

Entgegengesetztes, das ölgrüne Bild unten, das oltvengrüne oben, wird durch eine 
imi 90° gedrehte Stellung des Andalosits hervorgebracht, wenn nämlich ao£> horizontal isL 

In der SteUung der Fig. 19 lässt sich noch eine Beobachtung in Bezug auf die Farben* 
verhJÜtnisse madien. Dreht man nämhch den Andalusic um eine horizontale auf der Gesichts- 
linie senkrechte Axe ein wenig nach oben und unten, so bleibt die ölgrüne Farbe des obon 
Bildes unverändert, wlihrend das Ohrengrün des untern sogleich dem Hyadnthroth Plau 
macht. Dreht man dagegen denAndalusit um eine TerticaleAxe ein wenig gegen rechts oder 
links, so bleibt dos untere Olivengr^ unverändert, das Roth tritt in das Feld des obem 
Ölgrün ein. 

Die Strahlenbrechung zur Bestimmung des Exponenten wurde gemessen durch ein 
Prisma von zwei kQnstlichen Flächen , welche sehr nahe die Lage hatten von einer FlSche 
des Prismas oo O und von der Fläche oo C , welche der längeren Diagonale des Prismas von 
90" hV parallel ist; so wie diess Fig. 17 zeigt. Krystallographisch wäre dieser Wink^ 
44' 40'. Die geschhffenen FlScben waren unter 44° 24' geneigt. 

Die Messung gab nun fllr die sehr wenig von einander getrennten zwei Bilder, von 

welchen das weniger gebrochene mit rother Farbe, das stärker gebrochene mit grüner erschien, 

unabhängig der prismatischen Ränder, folgende Wertbe zur Berechnung. 

' Für das weniger gebrochene rothe Bild lä" 40', 

für das mehr gebrochene grüne Bild . \h* bC Wir haben daher 

. f H c «n- 22' 12'4- lä" &0' 

im ersten Falle E = \ L, 

sin. 22» 12' 

im zweiten FaUe E = rin. 22» I2' + U'4Q' ^^^ 
sin. 22» 12' 
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den Expoaenten U6U ftlr Roth 
und 1,631 Ot grün. 

Hit dem Dr^pelspathe nnteraucht, bleibt das gebrochene Bild im obov ordinJiren 
Slnhle unrerüadert , nähread das rothe TerschvindeL Im uotem extnordinirea Strahle 
bleibt das rothe gebrochene Bild unverändert, das grüne verschwindet 

Der stärker gebrochene grüne Strahl nach dem Exponenten 1,631 ist daher d^ 
ordentlidie Strahl, oder derjenige, welcher im Andalusit die gewöhnliche Brechung erlitten 
hat Der schwacher gebrochene rothe, nach 1,624, reprasentirt die ausserordeniüche Bre- 
diUDg. Der tetstere wird zugleich in der Richtung senkrecht anf die Haiqitaxe too da- 
Substanz der Kryslalle absorbirt nach Massgabe der Di<^e. 

So wie im ohem Strahle des Doppelspathes, verschmndet das rothe Bild, wenn man 
durch eine analysirende Turmaünplaite hindurcbsieht, deren Axe senkrecht steht auf der 
Axe dea brechenden Andalusitprismas von 44° '2i', 

Das rothe Bild verschwindet gleichfalls, wenn man es durcli eine analynreade Anda- 
tusitfJatte beobachtet, deren Axe parallel ist der Axe de« brechenden Prismas, das heisst, 
wenn die Axen der beiden Individuen einander parallel sind. 

Das grüne Bild dagegen verschwindet im untern Doppelspathstrahle, femer hei paral- 
leler Stellung der Axe des Turmaltns und hei senkrechter Stellung der Axe des Andalusits 
gegen die Kante des brechenden Prismas. 

Die TunnaÜD|iktten sand zu diesem Vemichfi vonügUch anwendbar, da die altemiren- 
den Bilder durch sie voUstSod^ Terschwindeo. 

In der Eigeaschaf^ der Härte und des eigenthünlichen Gewichtes stimmen die durch- 
sichtigen brasilianischen Andalusite vollkommen mit unfern andern wohlbekannten Varietlten. 
Die HSrte ist = 1,D bis 1,&. Ke übersteigt die des Quarzes vorzüglich in der Richtung 
der Axe der Krystalle. Das eigentbümliche Gewicht fand ich = 3,110. 
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Cbo' den DIaspor von Scbefflnitz. 



W. HaldlBser. 



"urch Heim Dr. Baader eriilelt ich vor etwa zwei Jahren die ersten Prohen eines 
merkwflrdig^eD Voi^ommens aus SchemAitz, die zwar tut eine ganz genaue Besdmmung nicht 
geaflgten, da insbesondere i&e Formen nicht vollständig zu entwickeln waren^' die mir aber 
doch an niichsten mit dem Diaspor übereinzukommen schienen. Ich hatte das eigenüiüm- 
Hdie 'GfewJdit = 3,30S gefunden , die HKne = 6. Zwei KrystallflSchen , von welchen emer 
eine sehr Tollkommene TheilungsflSche parallel ging, schnitten sich etwa unter 115", dem 
Sapplement des von Phillips angegebenen "Wiakels von GS" , doch zeigte' sich noch eine 
zweite, fibnlich gegen die vollkommene TheilungsSSche gelegene KrystaUflache. Übrigens 
atüomte das heftige Zerspringen in einer Glasröhre in der Spiritusflamme, die Entwicklung 
Von viel Wasser erstnabe an der Gliihhitze, endlich die blaue Farbe mit Kobalt -Solution 
vor dem Lötbrohr, die ich Tergleicheild an dem Scheinnitzer Mineral und dem Sibirischen 
Diaspor untersuchte. 

Später erhielt ich durch die ScheiAnitzer Berg-Akademiker, Herren Franz Ritter von 
Haner, und Adolph P'atera, eine ^i^ssere Auswahl von Stücken zur Untersuchung, an 
welchen sc&on die Formen einige nähere Bestimmung erlaubten. Auch Herr Professor Nie* 
derristi gegenwärtig k. k. Bergverwaltä* 'tn RaibI, sandte mir mehrere schätzbare Varietäten; 
Eini^ gab mir der tyroler lAineraliehhäncUer Augustin. Endlich verdankte ich dem k. k. 
Herrn' General -t.and- und HauptmÜnzprbbirer Löwe eine höchst interessante und reich- 
haltige Suite, tfaeils zur Untersuchung, theils für unsere montanistische Ilofkammer-Sammlung, 
m der idi nun, so weit diess thunlich scheint, die Formen und die merkwürdigen optischen 
E^eüschaften'wahrnebmen konnte. Zugleich'unteriialim Löwe selbst die chemische Analyse, 
UAd verschaSle, doch nachträgliche Sendungen und Notizen von dem k. k. Herrn Bo-gratlie 
und IjbeirfaUbt^yerwalter Ertel in Schemnitz, von welcnem ihm auch die früheren mitge- 
iheilt Wordni waren. ■'■■■■'' . m i > 

6 
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48 ^. Haidinger, 

Ich fQhre hier die Eigenschaften der neuen Varietjit in der Ordnung der Hnhs'schen 
Schemate auf und vergleiche sie unmittelbar mit dea gleichartigen Eigenschaften des Diaqwr's 
in den mineralogisdien Werken, welche ihm ungemein nahe stehen, wenn sie auch selbst 
noch im Grunde sehr unvollkommeo untersucht sind. 

1. Form. 

Die Krystalte lionvn^ eif^nadhaea in emai> di&tdn It(aHi^To«'MU! iegelmassigsten, 
welche man beo£achten kann; haben die'Fonu Füg/ I. Die am" denltictisttn ausgebildete 
FUche M entspricht einer höchst ToUkommenen l'heilbarkeit , auch die Prismen s und p 
sind gut gebildet, und mit einiger Genauigkeit, messbar; sie geben, p gegen p anliegend. 
129» 64'. ober M 50» 6', s gegen s über M lOS» 6', über p und p 70» 54', entsprechend 
dem Verhältniss der dreirachen Di%&tiiflb Ses QAer^niKes^-wenn die andere unverändert bleibt. 

Die Winkel der beiden FUchen n n sind = läl" 54', o gegen o an derselben Kante 
:=:41<' 52' das Querschnittsverhältniss = 1:8. 

Die übrigen Winkel von o gegen o anliegend, und über die Spitze waren \h\^ 54' 
und Sl" 56f,, das Supplement, des letzteren au, der> Basis 4es Qrthotjpes 143'. 4'. 

Der fbene Winkel a folgt mit der Beobachtung ziemlidi übereinstimmeDd^tOS" 50'. 

Die in der Figur angegebene .Ahrundliqg d,ei:.Kantan. erschwert das. ,Stu<liuro> unge- 
mein, obwohl die kleinen Krystalle dadurch sehr chp>r!a)ct?riB|tiscb erscheinen.. 

Die Winkel , parallel der .verticalea Axe und ,4er Axenkante zwifichejL fi|,f)^''fi .!^d 
ziemliqh geiuu bestimmt, für die übrigen Abmessungen^ musste,;ich n^cb mit 'Annäh^rungeq 
begnügen, um das VerhSltniss der A];en in der ^ru ndgeslal ^ O zu beftiq^men, .wi$, fof^: 

, a : b : C = 1 : Y i-15 - ^ 0,1 35, ' ■ ' ' , . ■ '■ ■" '..,'■ . 

Zwischen o und M- bemerkt mau Öfters Abstumpfungen, die. ein andere Orthotyp 
beieiclmen. Endlich erscheint zuwelles in einzelnen, Jtrfstatlen eioe.FJäch« s^req^t auf 
die Axe oO, nur mit der yerticalen Fläche cotnbjnirt. , ,■ . ■:-•■.■,,, 

Die Formen der Schemnitzer Varietät gehören nach den deutliclisten ^e^ vorkom.' 
menden Knrstalle in das -orthotype System. .Wohl sind sie gewöhnlict) nur ^uiiäphst einer 
der aclit Flächen, des Grundorthotyps vollständig ausgebildet an den andern ga^ unregel» 
mSsug; auch habe, ich viele einspmigende Winkel . bemerkt, an. der Stelle der .y^rtieiden 
Kante zwischen p. und p und den geneigten Kautefi zwischen n und n, uqd zwar pach. beiden, 
sowohl den schärferen als. den stumpferen Axenkanten; dennoch war es mir ji;ucb|t .)nö^ch, 
eme Regel in diese Eredieinung zu bnngeii, indem es keine . reg^lmjissige Zuf^mens^Zufig 
iin Innern wahrzunehmen gab. '. ■ 

Allerdings bt hier no<^, eine andere Art von regelmässiger Zu^n^mensetzvi^ ntfisiic;h( 
selbst nicht unwirsche! nlich , wenn, wir den Isomorphismus von Aluminium ufid Eisen er» 
Trägen; dq nach Hess der Diaspor jlie Formel des rfadel^isenerzes hat^, jUHwid,^;^» 
qnd letzteres wieder isomorph ist tnit dem Manganit MnH. , An letzterem hepbif cb.t^ - ich 
eina geaeigtflächige Benuedrie und regelmässige Zusammensetzung zur Ausgleic^v^ (^s;:gfl- 
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störten Ebenmaasses; an dem Eiseoert beobachtete Breithanpt eia gleiches Verhaltniss. 
HitffwUlifh wisd man in., der Folge auch am Diaspor hinlSnglich gute Krystalle finden, um 
diesen interessanten Punct sidier zu stellen. 

Ein Mangel an Symmetri« dieser Art könnte den anorthischen Charakter bedingen, 
welchen man am sibirischen Diaspor beschreibt, dessen Formen überhaupt noch sehr unvoll- 
kommen bestimmt sind. Das Wichtigste davon, die einzelne ausgezeichnete TheilungsQäche 
usld die Neigung der anstehenden KrystallflSchc stimmt Übrigens sehr genau mit den gleich- 
ntanigen FlSdien der neuen VarietSt, von Phillips zn 115" angegeben, oben als Combinaiions* 
kante zwischen H und p = 114* 57'. 

Diess letztere, und die Beschaffenheit der TheilungsIlSchen selbst, die ungemeine 
Äbnlidikeit zwischen den VarietSten TOh Schemnitz, Broddbo, Hiask, auch in der Art ihrer 
Zusammensetzung stellen die Übereinstimmung derselben in AnsaichL Die letzteren Virie- 
täten Verglich ich an StQcken in dem k. k. Hofinineraliencabinet. 

9. OptUctae Kivenaehaften. 

Hier komiOen wir zu dem, wenn aui^ ISngst nicht mehr auf eine Species bescbi^nkten, 
doch immer höchst Wunderbaren Phänomene des Dichroismos und Tiichoismus, der nach 
den auf einander senkrecht stehenden Axen ausgetheilt ist 

Zur. besseren Versinnlichung nehme man die natüiüchen Eryslalle, oder auch unvoll- 
kommene, um und um in der Grundmasse eingewachsene Individuen in paralleler Stellung 
Fig. 2, künstlich geschlilTen in den drei senkrecht auf einander stehenden Richtdogen. und 
mit den Haüy'schen Buch^ben P, M, T bezdchnet. 

Die VaiietSten sind von sehr versphiedenem Grade der Färbung vom gänzUch farb- 
losen bis zu einem dunkeln Violblau, welches in manchen eingewachsenen Krystallen wahr- 
genommen wird. Untersucht man diese näher, indem man sie von allen Seiten frei macht, 
ao erscheint in der Biditung senkrecht auf M ein vollkommenes Violhlau mit deutlicher Nei- 
gung ins Blaue, senkrecht auf P ist ein röthlicheres Pflatunenblau, senkrecht auf T endlich 
ein sehr blasses Spargdgrün. 

Noch aufüfflcoidere Contraste gibt die Betrachtung der Individuen im polarisirten 
Lichte, indem man durch zwei Kalkspaththeilungsflächen in der Richtung des Hauptschnittes 
durch eine an der entgegengesetztes Seite angebrachte Blendung hindurdi siehL * 

Die Fläche M erscheint in verticaler Stellung im oberen ordendichen Lichtstrahle viel- 
blau, im unteren ausserordentlichen himmelblau, in horizontaler Stdlung im oberen 
hinunelblan, im unteren violblau. Die Fläche T in verticaler Stellung im oberen ordent- 
lichen Strahle honiggelb, im untern ausserordentlit^en himmelblau, in horizontaler Stellung 
im obem Strahl bimmeÜdau, im untern honiggelb; die FlSdhe P endlidi mit ihrer PM Kailte 
vertitfal,- iäi übern ordendiclien Strahle honiggelb, im untern violblau; mit ihrer PM Kante 
horizontal, im obem violhlau, im untern honiggelb. 

6* 
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bcfiMlet. 90 M(äA fawnnwftilm im olKfti TtiKlf m i<\l<>r Sidlun^:« im HRt«tin vnv^iteln \-ir^lM«n 
ml Wonig^tSbi et <iie -U« NT vertioal, so finJct J»« rnaf;,Hf4fn» Mntt, tntntmIMftn üt tT>n. 
soat im obam KMe, im niwrn n¥cln<^lA viitlbl«» und hl^ni^^1K R(i n'nn- IHvhung nm 
dir Axe M P ist TtoRika consUM, bH oiiwr 1>ivKwy nm P 1' honif ^Uv 

Die F*i4i«i sind m<»st«ns Wsss, vi\«fif;(iA tUs Hi»Hm«'n\U»i^. ttll^ ni«^» T^s^ni>4\ A^ ttwy- 
grün iiSl)ei\: gum. dir P«!^ gt^üMT \4|twnMnno oilor nov)l)<>. KI>mKi\ )!v>)ti ilnit t>)Ait!e*> Hiwt|rt(rttt 
ia Wängdb Über. Rcütc S)mr nn<4- 7.M.'wmnH<nn>i»(in(; ISxM r.iA\ »n im^IaHmH^ \AA\\^ <>ntit<n-ViM. 

Die Putte des «htwdiswhMi l>i*K|H>r!( isl rin Idnmi'i'K 11orj;(jifln, AtJtwi iA w nwY tn^mt^tM 
dnreh s AenHiid; der sttA d»rr)tsrh«itt>ntt<!' sdhimohi» »irt tiri thtrfhftllr«i1<Htt l.i»W JmhIh^ 
boni^elb, indessen TerrSlK der ^>m>rb«iplt, dftiw iltHt diMi» i'ftvtw «n^»» vi{twH»fltti(ii^\ MH. 
don dus «uch «r weiss iM. Dir j^rttte Pfttbe fh-hWft» Tr^n dflWhen ni,M».^trtx hiHfWiflhiw. ^i# 
nrichen den Diasportheildirn lte)(pn , wln <^M\ dtetm ftt^lw^^oititni^ tteHDlii'h Ki^fttK vtm^h t^ 
geglQht wird. Die Gnmdmitsse wird m^m und tmilnit4iKii-1iM^, ,tmi' MKlh'li<>n iisth VitH t':f(#n> 
ojTfd nadi dem Veriust des Waucis, Die ftellie V»\iw kAttti \\wt\A\ tIeH KnlKs|tAt(t hji-llt rn-- 
legt «crdnu In jeder Rickiun(T. piMiM od«i- ««nkMdU «uC dw A\e dtmelliim fti>tiatt«tt l)le(l>t 
^ nindiche Sehattining im%TrKii(lei«. 

Die doppolt« Sirahlenbi'sclMng ih H*»\uff nuf den Kipnntnten wunU netiM der ein* 
fachen durch die woi Fhdici) p uni) p ((emmraHt 4w- dIiii'u Wi)tk«l xun MfA'itilt i'titAinW 
eioschljessen. Die awei Bilder einer Kortcnflaii^iiio wprfit tleiillicli (tftit^'tittlt Uiti ehieti Winkel 
Ton 0". 49', bei einer Ai>weicUvf9){; ,\-on dciwibon vtm. ^t<* hi> iiiiii 31" ll'< l>it> l^\|mllet)lrm 
foflgeo daraus. = 1,6Ö2 und c= .^,004,, Dm onl|eruli'lt< Ijjlil v«'t-f>rlin>iitile(, n-ptm tlivA^c dn 
uulyaireifden Turmolii» deriA«« de« brrclirndc)^ IViAiMOfl pqiallel U\\ ilpf tiliAi-«litet dliHin 
Bil^t^ iaiidab^ glcicli dem. dofL qf<)*?'MiVi>''.«w. SUfpti|ps ni\\ KidlispaÜl^ Ute aLärkcie llndiuug 
ist daher die ordentliche, die ichwachore 4^ ■u|Mt!rii^tJt.'i)^c|)q. 
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Uftff itm fHaiptr twn Srkemnüu 4K 

tin- nUnr. iUF den ThHlunK«(1ll<'lii>n itt tnllkdiumener fitBRgtane in dem IndWMuumt 
nit Aller mehmre ftiMAntmen)temicl»»>n eraclielnen, oder unTulllinmmftner gebildet «ind, neigt er 
Aii-Ii IttN l^ei-tmuttprtirltgn. Üer QuerlmiDh im tnnpm pmnn fbllig, wie diPM iunli vom l>iu|>or 
nntt)>^plii*n int. Die grgcn die Axe genrlgten OHlititypflHclien Hind nll gekJtrnt, und Keigpn 
i^litpn rtniit1lrlii>n DinmenlglnnK. 

Itpf Ni't)i>mn{lT.f<r Diafltmr int . wie irli dirng einer gtltigen Miltlieiliing den k. k. 
ll'-M-tt llrifti'ntlifl t.\\f:\ verttnnkfi, nur dem KntnttHnr.- Ferdinand -Ki-tiMolten heim Uttlner 
(imu-ttl - Siiillptt nntpr gnnt etgpnllillmlichen VerliltUnliiRen gpl\inden wnrdpn. Die einge> 
wnt-liüpnpn Kiynlnll« und uniegelinnMig gphildetpn Individuen und Mrflliligen Mngiien deii- 
fK'lltrn knmnipn in Hner wpiwn IHldntpin- und Agnimalnlilh genunuien UrundniMiie vnr. die 
wllwt i'lipnrnll« pinp gpnnnpre linlpruiirlinug verdienl. Diene emrlipint in einlgm nnregeU 
riiflMigpn I'liHMHlmmem vim venM-ltipdi-npr Ffliimng nnd llein'liiirenlieil ».winrlien D<duniil und 
hnlkfilpin, und t.ww f)i(tti'i<4t mil Ni'lmelt'lklpn , der DidnmH liildel dnn Hangende, docti ist 
mii' il|p iNriffim^ dir Aiidngpvungi- PIfli'lie unitekannt. Dan (•«nre tut t\\ lieiden Selten vttn 
I)ii)t-ii|int')dnr ri»t(PM'tiltiMpn. 

Wen« niivli «ur vullMitMdigpn Dnmipltung ittültpwindei-e die Kennlninn der itegleiiew- 
diii fip^tpinnvnriPlHleii Hiu'li w(ln»i'lieH«wpMh Idnlil, mi int durh nuf jeden l''nll no viel klar, 
dnM wir e» Idrr \\\\\ einem Hp|tr»npnlnnten einer i-eduviiven mlpr knlngenen Itildung tu tlmn 
Itniten. !S"pli im der Svliwel'elkien ein nen geltildplpr Beglelicr. 

Der niliirini'lie DitiN|)iir hddet linngnnnniltmigrn Im lirnnft. 7.wlni<lien den nifltlem 
d^nellien niiid in di'il Winkeln Siitwei'pIklenkrvMnlle , diP Cnndtinntiim dp« llexnedpm nnd 
fJelnpdec«, nltftrflp)r.t , el)rr nie nind vetttitlert tu F,i»enit\ydli\ditil ppwiinlen. Der Difln|tiir 
tvöf ntitit Itipr mirli imler Blmliilirn l'mnKlnden, wie der vim Srliemutlr. gehildet, und datimial 
war er wuld n\\v\\ wci^n, «idei- »eijjle nelbsl den rliarakleiiMinehen Trifliitiumnn den sriidnen 
nngnHsrIien Minemln i diwli iM er n|i.1H'r nnmmi neiner t:«>gelnmg den Oxydaliunn-l'i-ni'ennen 
der Ailiisenle unlerwiivren gewi-M-n. die ntaH SvliweiHkien Itrnnnpi^enMein-l'neudiimoi-idiiinen 
»uvfli'klir^M'n. nnd wdlireiid dii'M-^ Voignngi's ninil w.ild prsi jene nlterllflrhlielipn llantrlien 
*im l':inetiii\\dli\drnt in de» ,S(irflivjftt di-n l>inn|Mirn nliftesPi»! Winden. welHip nun die gelbe 
Fsrbe drnnellien bilden, und die Her^eliun ».Hernl als annuerwesendii'l* beh-aoblele. Der Dinnpor 
nelbrt aber blieb nnverandeH. 

ftei der VeiTwbiedenbeil in den Angnben in lle»ng auf die KryntallinnliitnNverli.lltninne, 
indem gi'Wi»n dnn .Srlieuniiljer Minei-al dem »«lluHyiien Synteme angi'lu'itl. wAbrend da« annr- 
lliinvbe dem Din^)fitr ruttT-^ebtieben wini, und bei den> bitoliM ebar«kleHnt lieben l'tiebitinmun 
den ei-*(en>n, b.Kie Itb ibn ««dd nerne als eine von dein Kibiri^eben Dta<i|mr vei-nebieden« 
.SHerien au Igen I. '11 1. \ber die VnMdlkimmieiibeit in der henmninn den ersleren biell mieh 
MUflvk . «ml leb kann (eirt nnr die Minerabvgeu, denen ^\\\v Sltteke t\\ (;elmle Meben, 
bitte«, ibre \rlieiiei\ tu diener Heiiebung nen ^^^vMmebm^'«, damii nie fndlivlt einen RehluN 
ftn^en kilnnen. 
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